
VdK lädt zu
Reisen ein

LEUTERSHAUSEN – Der VdK
Leutershausen hat bei einigen Rei-
sen noch freie Plätze. Hierzu gehö-
ren die Vier-Tages-Fahrt von Sonn-
tag bis Mittwoch, 15. bis 18. Mai, in
den Bayerischen Wald nach Kru-
mau-Lipnostausee. Auch für die
Sondervorstellung im Landesthea-
ter Dinkelsbühl am Freitag, 3. Juni,
um 15 Uhr sind noch Karten zu ha-
ben. Gezeigt wird die Komödie
„Monsieur Claude und seine Töch-
ter“. Von Dienstag bis Freitag, 2. bis
5. August, geht es für vier Tage zu
den Bregenzer Festspielen mit „Ma-
dame Butterfly“. Auch die Mörbi-
scher Seefestspiele stehen von Frei-
tag bis Montag, 12. bis 15. August,
auf dem Reiseprogramm. Hier wird
das Stück „Der König und ich“ ge-
zeigt. Abschließend ist eine Reise zu

den Slowenien-Thermen 2000 ge-
plant, die von Samstag bis Sonntag,
10. bis 18. September, organisiert
wurde. Infos und Anmeldungen gibt
es bei Edith Kernstock unter der
Telefonnummer 09823/8944.

Bauausschuss tagt
LICHTENAU – Zu einer Sitzung

kommt der Bauausschuss der Ge-
meinde Lichtenau am Montag, 11.
April, zusammen. Neben den Bau-
anträgen werden Anfragen und
Wünsche Gegenstand der Sitzung
sein, die um 18.30 Uhr im Sitzungs-
saal des Rathauses abgehalten wird.

Soldatenbund wählt
LICHTENAU – Die Kreisver-

sammlung des Bayerischen Solda-
tenbundes, Kreisverband Ansbach,
ist für Sonntag, 10. April, angesetzt.

Die Versammlung beginnt um 14
Uhr im Landgasthof Gotzenmühle.
Neben den Berichten stehen die
Neuwahlen der Vorstandschaft auf
der Tagesordnung.

Stadtverband für Sport
blickt zurück

ANSBACH – Die Mitglieder des
Stadtverbandes für Sport kommen
am Mittwoch, 27. April, in der Men-
sa der Berufsschule zur Jahresver-
sammlung zusammen. Beginn ist
um 18.30 Uhr. Neben den Berichten
des Vorsitzenden und des Kassiers
wird ein Bericht aus dem Sportamt
auf der Tagesordnung stehen. An-
träge für die Versammlung können
bis Donnerstag, 14. April, per E-
Mail an sportamt@ansbach.de ein-
gereicht werden. Unter dieser E-
Mail-Adresse werden auch Anmel-
dungen entgegengenommen.

DieDie KammerspieleKammerspiele ziehenziehen inin denden SchlosshofSchlosshof
Der Ansbacher Kulturverein plant für Ende Mai drei Open-Air-Abende mit prominenten Künstlern

ANSBACH – Ein bisschen hin ist
es noch bis zur Bayerischen Landes-
ausstellung „Typisch Franken!“ in
Ansbach. Eröffnet wird die am 25.
Mai. Für die Tage danach haben die
Ansbacher Kammerspiele ein Open-
Air-Programm aufgelegt. Zwei der
drei Abende zeigen Spielarten des
fränkischen Humors. Der Ort dafür
ist geschichtsträchtig: der Innenhof
des Ansbacher Schlosses.

Eingeladen haben die Kammer-
spiele: den unterfränkischen Kaba-
rettisten Michl Müller, das Fürther
Komikerduo Volker Heißmann und
Martin Rassau und den Lieder-
macher Werner Schmidbauer.

Der Pandemie wegen musste das
Programm in kurzer Zeit auf die Bei-
ne gestellt werden. Es sei in den ver-
gangenen acht Wochen entstanden,
so Programmleiterin Anna Schuster.

Ihre Kollegin Julia Kolski weist
darauf hin, dass es nach den drei
Abenden den ganzen Sommer über
Veranstaltungen im Schlosshof ge-
ben werde. Die Stadt Ansbach führt
dort ihre Kultursommer-Reihe mit
verschiedenen Akteuren fort.

Schlosshof
statt Museumshof

Dass der „Kultursommer im Mu-
seumshof“, der 2021 aus der Corona-
Notlage heraus entstand, dieses Jahr
ausfällt, findet Wolfgang Bartusch,
der Vorsitzende des Vereins, schade.
„Der Museumshof ist wegen Bau-
arbeiten gesperrt. Bartusch gefällt

das „überragende Ambiente“. Es er-
innert ihn an die Toskana. Für den
deutlich größeren Innenhof des
Schlosses sollten es nun, so Bart-

usch, „hochkarätige Künstler“ sein,
Künstler, die zuverlässig viel Publi-
kum locken. Immerhin ist Platz für
585 Stühle.

Für die Kammerspiele ist der
Schlosshof ein neuer Spielort. Die
Verantwortlichen freuen sich auf ihn.
Einen vollen Ersatz für das Ansbach

Open auf der Reitbahn sieht Anna
Schuster darin nicht. Dass es das
Ansbach Open nicht mehr gibt und
es vielleicht nie mehr aufgelegt wird,
bedauern die Kammerspielmacher.

Bartusch und seine Mitstreiter
hoffen aber, dass das Publikum nun
in den Schlosshof kommt und die
Freiluft-Veranstaltungen wie ge-
wohnt gut annimmt. Der Zuspruch in
der Herbst-Winter-Saison hingegen
sei „wellenförmig“, sagt Anna Schus-
ter. 20, 30 Prozent weniger Men-
schen besuchten die Abende. Wolf-
gang Bartusch nennt zwei Haupt-
gründe: die Angst vor einer Infektion
und Vergesslichkeit. Vergesslichkeit,
weil manche Veranstaltungen mehr-
fach verschoben werden mussten.

Start mit
Michl Müller

Den Anfang beim Schlosshof-Open-
Air macht Michl Müller, weithin be-
kannt aus „Fastnacht in Franken“. Er
spielt am Donnerstag, 26. Mai, sein
Solo „Verrückt nach Müller“. Einen
Tag später folgen Volker Heißmann
und Martin Rassau, zwei Größen der
fränkischen Unterhaltungsszene.

Am Sonntag, 29. Mai, gastiert
schließlich der Münchner Musiker
und Liedermacher Werner Schmid-
bauer im Schlosshof. Er bringt sein
Soloprogramm „Bei mir“ mit.

Die drei Veranstaltungen beginnen
jeweils um 19.30 Uhr. Der Karten-
vorverkauf, so Anna Schuster, star-
tet voraussichtlich am kommenden
Dienstag. THOMAS WIRTH

Freuen sich auf ein Kammer-Programm im Innenhof des Ansbacher Schlosses: Julia Kolski, Wolfgang Bartusch und
Anna Schuster (rechts). Foto: Jim Albright

„Man„Man tuttut demdem KörperKörper
nichtsnichts Gutes“Gutes“

Verkehrssicherheitsaktion des ADAC in der Laurentius-Realschule
NEUENDETTELSAU – Welche

Auswirkungen hat der Konsum von
Drogen auf die Fahrtüchtigkeit? Dar-
über klärte jetzt der ADAC Nordbay-
ern Schüler der Laurentius-Real-
schule Neuendettelsau auf. Als Bei-
spiel nutzten die ADAC-Vertreterin-
nen den Alkohol.

„Drogen im Straßenverkehr“ war
die Verkehrssicherheitsaktion des
ADAC Nordbayern überschrieben,
mit der Dagmar Mayer und Lilly Bun-
zel die Schüler informierten. Trinke
man Alkohol, tue man dem Körper
nichts Gutes, sagte Dagmar Mayer.
Nach ihren Worten verschlechtern
sich dadurch unter anderem die Mo-
torik und die Wahrnehmung. Auch
gesundheitliche Schäden könnten die
Folge sein.

Sie verdeutlichte den Schülern,
dass bereits geringe Mengen Alkohol
gerade bei jungen Fahrern zur deut-
lichen Steigerung des Unfallrisikos
führen. Bereits bei 0,3 Promille ver-
längere sich die Reaktionszeit, also
die Zeit, die zwischen dem Erkennen
einer Gefahr und der Reaktion dar-

auf liegt. Und weiter: Bei 0,5 Promil-
le verdoppelt sich ihr zufolge das Un-
fallrisiko. Sie wies die Jugendlichen
auch darauf hin, wie lange es eigent-
lich dauert, bis der Alkohol im Kör-
per abgebaut ist. 0,1 Promille wer-
den pro Stunde im Blut abgebaut, wie
sie berichtete. Sprich: Wer sich nach
einer durchzechten Nacht am Mor-
gen fit fühlt, muss noch nicht zwin-
gend in der Lage sein, am Straßen-
verkehr teilzunehmen.

Die Jugendlichen wurden nicht
nur mit der Theorie konfrontiert,
sondern bekamen die Auswirkungen
des Alkoholkonsums am eigenen
Leib zu spüren. Freilich bekamen die
Schüler im Alter von 13 bis 15 Jah-
ren keinen Alkohol zu trinken. Statt-
dessen kamen Rauschbrillen in
unterschiedlichen Promillestärken
zum Einsatz, mit denen die Mädels
und Jungs einen Parcours zu meis-
tern hatten.

Je nach Promillewert – zur Wahl
standen 0,3, 0,8 und 1,5 Promille –
taten sich die Schüler schwerer, den
Kurs auf der vorgezeichneten Linie
zu absolvieren. Besonders die engen

Kurven um Hütchen herum waren
eine Herausforderung. „Das ist echt
schwierig“, hieß es unter anderem.

Zum Abschluss galt es noch, eine
Münze vom Boden aufzuheben und
diese dann in die Hand von Dagmar
Mayer fallen zu lassen. Durch den

verschwommenen Blick klappte dies
selten beim ersten Versuch. „So
wirklich Positives gibt es beim Alko-
holkonsum nicht“, so Mayer.

Die Aktion hat einen ernsten
Hintergrund: „18- bis 24-jährige Ver-
kehrsteilnehmer haben immer noch

das mit Abstand höchste Unfallrisiko
im Straßenverkehr. 2019 verunglück-
ten in Deutschland insgesamt 59384
junge Männer und Frauen dieser Al-
tersgruppe im Straßenverkehr, 363
junge Erwachsene wurden getötet“,
so der ADAC. FLORIAN SCHWAB

Mit beiden Füßen auf der Linie und die Hütchen nicht berühren: Das war die Aufgabe der Schüler. Durch die Rausch-
brillen gestaltete sich dieses Unterfangen indes schwieriger als gedacht. Foto: Florian Schwab


